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Obwohl die Bibliothek des Reichsgerichts erst seit 
wenigen Jahren besteht, war es doch möglich, derselben 
einige seltene Werke einzuverleiben, deren genaue Be- 
schreibung einen Beitrag zur juristischen Literärge- 
schichte zu geben vermag. Die nachstehenden Blätter 
konnten keine bessere Bestimmung finden, als an dem 
Ehrentage des ersten Präsidenten des Reichsgerichts 
unter zahlreichen Zeugnissen der Dankbarkeit und Ver- 
ehrung ein bescheidenes Plätzchen einzunehmen. 
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elten hat die wissenschaftliche Arbeit einer längeren 
Zeit einen so klaren und bestimmten Ausdruck und 
Abschluss gefunden, wie die Thätigkeit der Glossatoren durch 
die Accursische Glosse. Niemals hat eine Privatarbeit eine 
grössere Autorität erlangt. Nur diejenigen Sätze des römischen 
Bechts, die glossirt waren, konnten Anspruch auf Gültigkeit 
in Deutschland erheben, und in der Praxis der Gerichte er- 
langten die Ausführungen der Glosse dieselbe gesetzliche Ejraft 
wie der Text selbst. Eine Kritik des Textes war ausgeschlos- 
sen, wo die Glosse sich für eine bestimmte Lesart entschied 
oder eine solche ihrer Entscheidung zu Grunde legte. Den 
Bann dieser beengenden Anschauung hat zuerst die Thätigkeit 
der Humanisten gebrochen, die gegen das »Accursianum ab- 
synthium bibere« energisch zu Felde zogen. Die letzten Fesseln 
hat die historische Schule abgestreift, die das reine römische 
Recht befreit von den wissenschaftlichen Ansätzen der späteren 
Zeit uns analysirte. 

Der bedeutsame Einfluss des Humanismus auf die Juris- 
prudenz hat zuletzt durch Stintzing eine ausgezeichnete Dar- 
stellung erfahren.^) Die Zurückführung der Erkenntniss auf 
die ursprüngliche reine Quelle leitete in der Kechtswissen- 
schaft auf den lange vernachlässigten Text des Corpus juris 
civilis und befreite von der Autorität der Glosse und der schwer- 
fälligen Werke der Commentatoren. So ist es eine Thatsache 
von literarhistorischer, nicht blos bibliographischer Bedeutung, 
dass man zu Anfang des 16. Jahrhunderts erst Theile des Corpus 
juris civilis, dann auch das Ganze ohne die Glosse druckt.' 

Von 1468, in welchem Jahre die berühmte Schöffersche 
Institutionenausgabe zu Mainz erschien, bis 1510 sind alle 
Theile des Corpus juris nur mit der Glosse gedruckt worden. 



ij Geschichte der deutschen Bechtswiflsenschaft. 1. Abth. 1880. S. 88 fif. 
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wie ja auch die weitaus meisten Handschriften, sofern sie nicht 
älter isnd als die Zeit der Glossatoren, mit der Glosse ver- 
sehen sind. 1511 erscheinen in Paris die Institutionen und 
der Codex ohne Glosse, 1518 das gesammte Corpus juris. Der 
letzteren bisher nicht bekannten Thatsache sind diese Zeilen 
gewidmet. Als erste nichtglossirte Ausgabe galt bisher die in 
Paris bei Claude Chevallon 1525 — 1527 in 5 oder, die In- 
stitutionen besonders gezahlt, 6 Theilen Oetav erschienene. 1] 
Spangenberg erwähnt zwar beim Jahre 1518 einer Ausgabe 
des gesammten Corpus juris, die bei Franz Begnault in Paris 
erschienen sei, er hat aber das Buch offenbar nicht gesehen, 
da er des Umstandes, dass die Ausgabe nicht glossirt ist, nicht 
gedenkt. 2) 

Zunächst mögen die beiden Vorläufer der Gesammtausgabe, 
die in der Literatur bisher nur beiläufig erwähnt worden sind, 
hier näher beschrieben werden. 

1. Institutionen ohne Glosse von 1511. 

Bl. 1*: 3"ftttuttoncs I 3mperiales flne qutbus | legum 
^umanarum facrorumque canonum ama | tor mancus eft^)* 
Dann folgt eine rothgedruckte bourbonische Lilie, darunter 
die Buchstaben: 

E G 

I 

Darunter: t Cum bonxs ambula. \ TXlots peccatorum 
pefftma | Sic r>tere tuo vt alieno | non zQtas. 
Die Zeilen des Titelblatts sind abwechselnd roth und 
schwarz gedruckt. 



1) Böcking, Pandekten des römischen Friyatrechts 1. B. 2. A. 1853, 
Anhänge S. 12. Rudorff, Römische Rechtsgeschichte 1. B. 1857, S. 349. 
Brinz, Lehrbuch der Pandekten 1* B. 2. A. 1873, S. 5K 

2) Einleitung in das Römisch- Justinianeische Rechtsbuch 1817, S. 744« 
Spangenberg beruft sich auf Biener, Justiniani institutionum libri IV, 
1812, pag. XIV. Aus dem angegebenen Octayformat konnte man wohl 
schliessen, dass die Ausgabe nicht glossirt sei, trotzdem hat sie Böcking 
a. a. O. S. 18, Nr. 16 unter den glossirten Ausgaben aufgeführt. 

3) Die Ligaturen sind hier ebenso wie bei den späteren Mittheilungen 
aufgelöst worden. 
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Bl. 1^: Tf Petrus (ßrattonopolitanus Muina | rum ^u* 
manarumque legum tngenuis ti | runculis felicitatem* 

Cum entm 6e afpirantibus ab leges | ^umanas ab \a^ 
aofque cauortes^ co | gttamus © feltces ttrunculi* tUe pro** 
cul6u I Ho tutior foHötorque tnter omnes mbxca \ tur qut 
teytus fuos omnibus in ^oris | pre ocults \:iahzi. 3$ etentm 
fiue in pra^ | ctica^ ftue in fcola^ ftue in litterarum quo | quo 
certamine inueniatur oiy aut nunquam | errofus erit* Quo* 
circa vi tanto oobis | effemus obfequio teytum imperialium 
in* I ftitutionum vna cum iüis feyti et clementi | narum fu* 
periobus öiebus imprefftoni | trauere curauimus» a quibus 
quiiem non | nullos fummarios refecauimus : nonnul | lafque 
Muifiones que potius confufionem | quam au^lium ftu6enti 
parant* Quis^) fi quifpiam ] ^os perlegere oelit aliis in 
libris recur* | fum inueniet* Pro tanto igitur bono fum* | 
mo parenti laubes effunbentes accipi* | te gratis accipite* 
© felices que tam ingen 1 ti cura pobis feftinantes parauimus» 

Palete. 
€ft grationopolis 3) inter fecunbior orbes 
Quas Delp^inatus continet orbe fuo» 

Bl. 2 — 166 enthalten den Text der Institutionen mit dem 
Prooemium. Die Titel sowie deren Paragraphen sind nicht ge- 
zählt, sondern nur mit dem Zeichen : 1f versehen. Auf Bl. 166 
folgen zwei ungezählte Blätter. Diese sowie Bl. 166^ enthal- 
ten die Tabula ruhricarum. Am Schluss steht: 

1 3mpreffum Pariftus ejpenjts (ßaufri* ( bx bz JTlamef 
ibibem commorantis in pico | fancti 3acobi in interftgnio 
Pellicani* 2tnno | 6omini miüeftmo quingentejtmo Dn6ecimo* 
Me Dero» ij» ©ctobris» 

Diese Ausgabe ist die erste, welche den Text der Institu- 
tionen ohne alle weiteren Zuthaten enthält. 

Sie ist mit gotischen Lettern gedruckt, schwarz, mit zahl- 
reichen Ligaturen, schmucklos und in einfacher Ausstattung, 
nur am Anfang des Prooemium sowie jedes Buches sind ver- 
zierte Initialen. 



1) canones. ^ Quia? ^) Ghrenoble.. 



Das Fottimt des Buches wiiide nacli Aei Blattzahl der 
Bogen als Octav zu bezeichnen sein ; es ist indess so klein, dass 
man es als Sedez oder richtiger Halhduodez charakterisiren 
muBs. Die Seite zählt aussei dei Ueberschrift 26 Zeilen, deren 
Höhe mit der Ueberschrift ist T'/s Centimeter, die Breite der 
Zeilen 4'/^ Centimeter. 

Der Verleger Geoffroy de Mamef »Ubraire Juri et inpri- 
meurK zu Paris, in dessen OfScin das Buch wahischeinlich 
auch gedruckt worden ist, war einer der tüchtigsten Buch- 
drucker' und Buchhändler seiner Zeit. Er war mit zwei Brü- 
dern associirt, deren Nachkommen das Buchhändlei^ewerbe 
gleich&lls ausübten.!) 

Wer Petrus von Grenoble, von dem die Vorrede herrührt, 
war, kann ich nicht sagen. Die Universität zu Grenoble wurde 
1454 nach Valence verlegt, sodass man auch mit Rücksicht 
auf das Distichon unter dem Vorwort kaum annehmen darf, 
Petrus habe in der Hauptstadt der Dauphin^ gelebt. Er war 
dort wohl geboren, lebte aber vermuthlich in Paris. In dem 
Vorwort wendet er sich an die Anfänger in der ßechtswissenschaft 
und betont die grosse Bedeutung des Textes für den Handge- 
bmuch. Er habe daher den Text der Institutionen, des Liber 
Sextus und der Clementinen, also der anL meisten compendiösen 
Theile der Corpora juris civilis und canonici drucken lassen. 

Von einer hinsichtlich des Textes geübten Kritik ist in 
der Vorrede nichts gesagt. Da 1511 die Recension der In- 
stitutionen von Johannes Chappuis bereits in mehreren Aus- 
gaben erschienen war*), wäre die Vermuthung berechtigt, das» 
dessen Text unserer Ausgabe zu Grunde liege. War doch 
Chappuis der erste, der die bisher ganz vemach^ssigten grie- 
chischen Stellen in den Institutionen wiederherstellte und den 
Text viel&ch verbesserte. Nach meinen Vei^leichungen ist 
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nirt am meisten mit einer nichtdatirteix älteren Ausgabe der 
Institutionen mit der Glosse. ^) 

Ein Exemplar unserer Ausgabe befindet sich in der Hof- 
und Staats-Bibliothek zu München. 

2. Codex ohne Glosse von 1511. 

BL 1*: t tTeytus (Zobicxs 3uftimam* 

Dann folgt fast das ganze Titelblatt einnehmend das 
Druckerzeichen mit der Unterschrift: (ßuiüaume cuftace» Da- 
runter : Tf Ucnunbantur Pariftus in vico ^nbako fub ftgno 6uo | 
runt Sagittariorum aut in Palatto regio tertio pilari. 

Auf dem Druckerzeichen ist ein früchtetragender Baum 
abgebildet, von dem ein Schild mit den Initialen des Namens 
herabhängt. Den Schild fassen zu beiden Seiten des Baumes 
je ein Centaur, der rechtsseitige mit Bogen und Pfeil. 2) 

Der Titel ist roth und schwarz gedruckt. 

Bl. 1^ wird durch einen Holzschnitt ausgefüllt, der den 
Papst auf dem Throne sitzend umgeben von den Cardinälen 
darstellt. Vor ihm kniet ein Cardinal und fasst das vom Papst 
ihm entgegengehaltene Buch. 

Auf das Titelblatt folgen neun nicht foliirte Blätter. 

Bl. 2* — 7* enthalten unter den Ueberschriften : 

tOabnla titulorum (Zobicxs. 
und 

1f Subricc totius <Zo^ \ bxcis 3ufttntant per orbinem 
alp^abettcum eo | pacto impreffe ot pofftt ] eabem rubrica 
proptet I biuerfttatem allegatio^^ | num fub btperfts inue:^ | nirt 
litteris* 

die Titel des Codex. Diese Ueberschriften sind roth gedruckt, 
die Titel selbst in zwei Columnen schwarz ; die Zusammen- 
stellung der Titel ist beinahe ebenso so vollständig wie die 
heute gebräuchliche. 

«) Hain, Repertorium bibliograficum , V. H. p. 1. 1831,. Nr. 9487. 
Schulz, Katalog der Bibliothek des -Reichsgerichts, 1882, Sp. 51. 

2) Das Druckerzeichen ist abgebildet in Qreswell, Annais of Farisian 
Typography 1818, pag. 224. 
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Bl. 7^ enthält folgendes Privileg: 

1 €t a 6onnc le roy noftrc | jtre au6tt (ßillaume cufta:* | ce 
librairc et rciteur 6e liurcs | iure 6e luntperftte 6e Paris | lettre 
6e priutlege^ et temte | 6e 6euy ans pour pen6re et | biftribuer 
fefbi^ liures: af*= | fin 6e foy rembourfer 6e fes | frattes et 
mifes^ €t 6efen6 le | 6tct fetgneur a tous tmpri^ | meurs 
et libratres 6e ce toy^ \ aulme 6e non tmprimer leitet | Hure 
tufques au temps 6effuf | 6tt: für peine 6e confiscacton | 
6ef6tct5 liures^ et 6amen6e | arbttratre. 

2ttnft ftsne 6es Canies. 

Dieses Privileg ist als eines der ältesten französischen 
Buchhändlerprivilegien von grossem Interesse. Das älteste 
bekannte ist von 1507.^) 

Bl. 8* — 10* enthalten unter den roth gedruckten Ueber- 
schriften : 

Ouli (Zobicxs noDem carmtnibus compre^enjt 2) 
und 

1 (Zobicxs 3ufttntant | Hubrice ferme omnes | nouem 
fubiectis perftbus compre^en6untur 
die Titel jedes der neun Bücher erst summarisch in einem 
kurzen versus memorialis zusammengefasst, dann unter jedem 
einzelnen Wort des Verses die einzelnen dahingehörigen Titel. 
Verse imd Titel sind schwarz gedruckt in zwei Columnen. 
Auf Bl. 10»> steht: 

3ntperator cutus effigtem ftatim tmpreffam | vxbcbisx 
ab electoribus feptem eltgitur | tribus eccleftafttcis* et quat=^ 
tuor laicts* | (Eccleftaftict electores funt : arc^te^nscopus ] VXa^ 
guntinus^ ttreuerenfts^ (Colonienjts* Caici ele | ctores funt 
Palatinus comes r^ent* Duy fayonte* | ZtXarc^io branden* 
burgenfts: et rey bo^emie^ €t pre | fati electores fubiectis 
Derfibus copre^en6untur | quos pontt glo» in c» ab apoftolice» 
circa fi* 6e re | xnbu lib* VI. ^) 



1) Chevillier, L'origine de Tinprimerie de Paris. 1694, p. 395. Re- 
nonard, Trait^ des droits d'auteurs, T. 1. 1838, p. 108. 

2) Bl, 8» hat nur die drei letzten Worte. 

3) Nach heutiger Citirmethode : c. 2 de sententia et re judicata in VI to 
II. 14. Die Verse finden sich in der Glosse zu dem vorletzten Satz des 
cap. »Uli autem, ad quod« etc. 
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Zltagna maguntta^ craffa Colonia, trcucris alma: 
2ttque palattnus 6aptfer« b\x]c portitor enfts: 

Zltarc^to prepofttus camere: pincerna bo^emus. 
Homanum regem ftatuenbt bant ftbt legem ♦ 

Hey romanorum fecun6um fcribentes Corona tripitci 
coro*^ I natur* prima eft ferrea quam rectpit ab arc^iepif^ 
copo colo I nienft in aqutfgrant etuf6em 6toceft$* €t ftgni* 
ficat fortttubinem | qua mncere 6ebet rebelles et infibeles 
conculcare» Secunba eft 1 argentea: quam ingreffus italiam 
rectpit a me6toIanenft arc^iepi^ | fcopo in oilla mo6icienft 
eiufbem öiocefts* €t ftgnificat munbtctam et claritatem que 
6ebet effe in ipfo imperatore» tTertia eft au | rea et 6e puro 
auro : qua coronatur per papam in ecclefia fancti pe | tri 
ab altare fancti Zltauricii* €t ftgnificat ipfum imperato== 
rem | aliis regibus et prinripibus in potentatu et iufticia ey^ 
ceüentio | rem effe 6ebere: inftar auri quo6 metallis omnibus 
eft eycellen | tius* Pro ^oc ftngularis glofa in c. romani* 
§♦ porro» 6e jurejuranbo | in cU. 1f Sfanc triplicem coro* 
nam triplici carmine annotan=^ | 6am buyimus. 

ferrea romani geftant byab^mata reges ♦ 
(Eft argentea poft ^ec ^is oblata Corona, 
^inc aurum capiti fuluum 6atur imperiali* 

Bemerkenswerth ist^ dass das Bild des Kaisers, welches 
der erste Absatz auf Bl. 10^ erwähnt, dem Buche nicht bei- 
gefügt ist. 

Hierauf folgt auf BL 1*— 439^ der Text der neun ersten 
Bücher des Codex. Die Ueberschrift von Bl. 1* lautet in 
rother Schrift: 

De nouo co6ice facienbo. 
Bl. 439^ schliesst mit den Worten: 

^inis. Caus 6eo. 
1 Ceytus Cobicis 3wftiniani | r>na cum fummariis in 
parr^ifienft | ac^a6emia biligenter impreffus. | Sumptibus 

>) Nach heutiger Citirmethode : Glosse zu der Stelle: Porro praeterea 
juramenta . . • mit dem Stichwort : Vestigiis. c. un. de iureiurando in 
Clem. n, 9. 
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autem et impcnfts ^o | nefti ptri (ßutüermt euftace btblt | opole 
parr^tjtenfis* commorantts tbtöem | in pico 3ii^^ic<> fii^ Ps«o 
6uorum | Sagittoriorum et tbi penöuntur nee | non et in 
palacio regio tertio pilaris | fine 6atus eft fecunöo ^bns Ho* 
uem^ I bris* 2tnno a natali faluatoris quin | gentejtmo pn* 
6ecimo fu|nra mille*= | ftmum* 
Dann folgt noch ein unfoliirtes Blatt, auf dessen erster 

Seite folgende Disticha des Johannes Chappuis abgedruckt sind : 
3o^annis Chappuis | tumultuarit elegi» 
^oc qui cernis opus miro canöore patratum: 

Uifere propenfo cunda fauore pelis* 
^uic inter reliquos poteris prebere triump^um 

Cibrps precipuum: quos premit pnca manus» 
Quemque jttus Ptits 6eturpauit: mo6o geftat 

€fpnii nittöam corporis ipfe cutem* 
Hec nitor argenti quo6 congregat omnis et auri^ 

Creöitur ^uic jtmtlts: cum bona tanta gerat* 
£)re caueto graui tarn terfas ro6ere cartas 

£iuor: qui cuncta carpere 6ente foles 
Sx bona que compto funt a66ita (Eo6tce cernat: 

^uncipfum nemo qui repre^enöat erit* 
Bogmata ferre leues elegos grauts ayibus ampla 

Creöere 6ifparibus 6ejtne pöffe Itbri* 
Sanctio ciuilis cum tota libro micet ifto: 

Zlteoniöe patis ptile Carmen erat* 
Carmine magna breui nemo 6ocumenta reponet* 

Pan6i non poffunt carmine magna breui, 
2tb6ita qui legum penetrat loca cefarearum^ 

^oc ^Yperioneus (Eo6ice fulgor ineft* 
3fte recens 6uret nuüo piolabilis euo : 

Hec ruat in cineres^ aut caua bufta über* 
€t licet omne rogus pel templa facrata prop^anet: 

Hon rapiat tamen ^oc flamma rogalis opus* 

Bekanntlich wurden wie in den Handschriften aus der 
Glossatorenzeit so auch in sämmtlichen Ausgaben bis zu der 
Haloanders (1530) unter dem Titel Codex nur dessen neun 
erste Bücher zusammengefasst, die drei letzten aber dem sogen. 
Volumen zugewiesen. , So auch in dieser ersten nlchtglossirten 
Ausgabe. 



i^* 



•« 





13 

Der Text ist zweispaltig gedruckt mit sogen, gotischen 
Lettern und in der Art jener Zeit mit zahlreichen Ligaturen. 
Ausser dem Text findet sich demselben noch ein Bestand- 
theil aus den glossirten Ausgaben beigefügt, nämlich die sogen. 
Summarien des Bartolus, Baldus u. s. w., kurze Inhaltsan- 
gaben vor den einzelnen Stellen. Dieselben sind ebenso wie 
die XJeberschriften roth gedruckt, während der Text durch- 
gängig schwarz ist. Zahlreiche Initialen, hübsch verzierte \ind 
einfache, schwarz \ind roth gedruckte schmücken das Buch. 

» 

Jede Spalte besteht regelmässig aus 43 Zeilen. Die Spalte 
ist 11 Y2 Centimeter hoch und 3^4 breit. Das Format der Aus- 
gabe i&t daher als Duodez ^j zu bezeichnen. Die einzelnen leges 
sind numerirt, was in den älteren Ausgaben noch nicht der 
Fan ist. 

XJeber eine der Ausgabe zu Grunde liegende kritische 
Thätigkeit findet sich keine Notiz. Nach meinen Vergleichun- 
gen ist ihr ein selbständiger kritischer Werth auch nicht bei- 
zulegen ; vielmehr ist der in der glossirten Ausgabe des Codex, 
die 1508 zu Paris bei Johann Petit in Quart erschien, ge- 
gebene Text zu Grunde gelegt. Diese Ausgabe hat auch bereits 
die Numerirung der einzelnen leges. 

Die Ausgab^ von 1508 ist. mit den übrigen Theilen des 
Corpus juris 2) von dem Magister Andreas Bocardus zu Paris 
gedruckt worden, den ein Brief des Jodocus Badius Ascensius 
bezeichnet als »et calcographiae et legalis sapientiae (quae rara 
avis est) peritus«. ^) Bei der Aehnlichkeit der typographischen 
Ausstattung zwischen der Ausgabe von- 1508 und tmserer von 
1511 4) darf man vielleicht annehmen, dass auch letztere bei An- 
dr6 Bocard *) gedruckt und der Text von ihm festgestellt wor- 
den ist. 



^) Nach der Blattzahl der Bogen Octav. 

2) Vergl. Spangenbeig, Einleitung S. 710. 

^) Auf der Rückseite des Titels des Digestum vetus, Pai. Johann Petit, 
1523. 4. 

*) Die eisten drei grösseren Initialen beider Ausgaben sind einander 
ganz ähnlich. 

5) Dürftige Notizen über Andr6 Bocard bei Werdet, Histoire du livre 
en France. 3e Partie, T. 1, p. 57. Ueber Guillaume Euatache p. 61. 
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Das einzige bekannte Exemplar dieser nichtglossirten Aus- 
gabe des Codex von 1511 befindet sich jetzt in der Bibliothek 
des Reichsgerichts. Es stammt aus dem Besitz Böckings, der 
auch zuerst auf das Buch aufmerksam gemacht hat.^) 

Zu prüfen ist noch die Frage, ob Eustace den Codex allein 
veröffentlicht hat, oder mit ihm auch die übrigen Theile der 
Justinianeischen Itechtssammlung. Es ist nicht wohl anzuneh- 
men, dass eine Ausgabe aller Theile des Corpus juris ganz in Ver- 
schollenheit gerathen sein könnte. Da in der Studienordnung 
der Universitäten Codex und Digestum vetus eine hervor- 
ragende Bedeutung hatten, kann der Codex ganz gut allein 
gedruckt worden sein ebenso wie die oben erwähnte Institutionen- 
ausgabe von 1511. Unterstützt wird diese Annahme durch die 
Wahrnehmung, dass bis zur zweiten Hälfte des 16. Jahrhun- 
derts keine eigentlichen Gesammtausgaben des Corpus juris 
erschienen sind. 2) Die einzelnen Theile. die des Gesammt- 
titels entbehren 3), erscheinen sehr häufig bei demselben Ver- 
leger in verschiedenen Jahren. Der Verleger druckte, was 
ihm zunächst verkäuflich schien. Ich nehme deshalb an, 
dass unsere Codexausgabe von 1511 vereinzelt erschienen ist. 

3. Ausgabe des Corpus juris civilis ohne die Glosse von 1518. 

Die Ausgabe zerfällt ganz wie die glossirten Ausgaben in 
fünf Theile: Digestum vetus, Infortiatum, Digestum novum, 
Codex, Volumen. 

a. Digestum vetus. 

Bl. 1*: Btgcfti oeteris | cum ferttlibus legum fummarijs 
aurea promulgatto« 
Sodann folgt ein beinahe das ganze Titelblatt einnehmen- 
der Holzschnitt, der den Kaiser mit Krone, Schwert und 
Reichsapfel auf dem Throne sitzend darstellt. Zu seinen Füs- 
sen sitzen die sieben Kurfürsten, links die drei geistlichen, 
rechts die vier weltlichen. Darunter steht: 



*) Pandekten a. a. O. S. 16. Nr. 2. 

^) Biener, Geschichte der Novellen Justinians 1824, S. 318. 

3) .Bekanntlieh hat ihn Dionysius Gothofredus zueist 1583 angewandt. 
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venaUs Kcpcriurttur in tbxbns ^xand \ fei rcgnault fub 
Muo Clauöio | ey abuerfo fandi Y^onis : c re | gionc fancti 
yxcobx in üniuerfttate Parificnjt* 

Bl. 1»^: €piftoIa. 

t (£Qxbms baurigny beüouacus in legibus licentiatus 
cu^ I mulatiffime pvobitatis Piro ^rancifco regnault : biblio* 
po I le Pariftenft famatifjtmo S. p. 6* 

(Cum animabucrteres (t)t coniectura capto) Dir fpedatifftme | 
quanto jtt teytuum legalium amatoribus impc6imento^ 3^ I 9^^^ 
xüa glofarum congeries ac Dariarum opinionum cumu^ | lata 
perpleiitas^ quibus tota pene 3^^ integritas ob* | fuscatur ob* 
nubilaturque : (Cum benique (t)t 6ids) accepijfes | a nonnullis 
etiam legum peritifftmis^ recurfum ab glofas | 6odorumque in* 
numeras Mfceptationes (omiffo teytus pon | 6ere) miferum parcre 
rcfugium: propter quo6 mayimus | ille iuris teytualifta ac fran* 
conum gloria 3^^önnes fabri inftitu» 6e obliga, que | ey quaft 
contradu nafcun» drca prindpium plurime optare folebat vi te* 
öiofa il I la atque opaca glofarum ftlua e iuris corpore penitus 
öeleretur: aut f altem Mui | mugellani iurifconfultifftmi inter* 
liniare ipfts teytubus (fi copia f oret) annede | retur : fatijf uperque 
öictitans relicto glofarum aceruo teytuum litteralium in* | ^erere 
rotunMtati. Ham per te^us fane intellectos omnia ^abentur. 
Sunt ta I men nonnuüi iuris obfcuritatum ac 6ubiorum febuli 
inbagatores^ qui fefe Ion* | guo (vi xta biyerim) garritu inter 
no6ofas glofarum et 6odorum ambages in* | uoluere gloriantur^ 
teytus autem periöicos ac 6ubiorum 6edftuos quaft plane | non 
intelligentes öeferere non oerentur* Contra quos eydamare folet 
appri* I me tota fynobus legalis p^ilofop^ie^ et potiffimum ipfe 
iuris tuba 3<>^^«n^5 | fabri in pro^emio inftitutionum^ ftultum 
et non iniuria fore reputans fontibus | relictis fequi riuulos» 
^ijs igitur alüfque animum tuum (et mea fert opinio) pul* | 
fantibus^ tuque apierifque oiris etiam bifertiffimis perfuafus: 
ptque 6einceps eua* | ganöi toüatur occafto: omiffa glofarum 
amplituöine^ teytualem iüam ac oere 6iui* | nam panöedarum 
feu 6igeftorum compillationem^ ey immenfis oeteris pruben | tie 
fumptam poluminibus^ cum fertilibus legum fummarüs^ im* 
preffioni cafti | gatiffime et quiöem breui compenöio manöare 
buyifti^ Hon tam nummario que | ftui inuigilans quam com* 
muni omnium ptilitati^ €t primo Wgefti ceteris cuius frudus 
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nunquam oeterafcunt quirtimmo afftöuo tpforum pabulo mens 
faturata ptnguef*^ | dt Qnob vt facercs tnöeftrtenterque perage» 
res etft calcaribus mtntme eges: | ego mc6tocrt immo minima 
Ittteratura prc6ttus monut atque fuajt conjtmiliter, | curauique 
toto conaminc opcramque nauaui vi ^tj 6igeftorum Itbri^ in 
manus ^o | minum quam emenöatifftmi oeniant» Que res quanti 
ftt futura momenti iu6ey etit | totus orbis^ €o enim pacto tota 
fete ciuilis öoctrina (gratum opus caufröicis) | omnia cafuum 
emergenttum iuöicia tttulatim conttncns que fuerunt ah vxbe \ 
conöita ofque ab imperatoris juftiniani tempora : per oaria 3u* 
rifconfultorum, auöitoria confultiffime pentilata^ totaque legum 
peneranöa oetuftas nuUo onu^ | fta glofemate tamque e|tguo con^ 
gefta polumtne prottnus toto terrarum felici^ | ter refonabit orbe» 

üale feliy» 

Bl. 2* — 3^ enthalten unter den Ueberschriften : 

Äubrice Bigeftt oeteris»*) 
und 

1 Digefti peteris rubrice* c\v. continentur | lyo* car^ 
minibus: eo teytis artificio: vt \ preter principale intentum 
aliquiö fententie vu \ 6eantur habere» Quorum 6ecIaratio^ | 
nem ^ic fua imus^) annectenöam» 

die Titel des Digestum vetus. Sie sind in ihrer Reihen- 
folge aufgeführt. Vor jedem einzelnen Buche ist der Inhalt 
der Titel in versus memoriales und zwar Hexameter zusammen- 
gefasst z. B. der des 15. Buches in folgenden Versen: 

3n öecimaquinta 6efcribo peculium* et annum 
Poft 6e in rem oerfo* quo6 iuffu iungere fas eft* 

Bl. 3*»: T[ Ceges multiplices» ff» oeteris: aut | 6ifficiles: 
aut fingulores fubiectis an \ notate carminibus : quibus preter 
legum | ipfarum oerba immiytum eft nic^iU 

Die später einzeln aufgeführten leges werden zunächst in 
folgenden versus memoriales zusammengestellt: 

Äes» quo6 nerua» metum» 6e rebus» pre | 6ia: centum» 
(Eyempto» pretor» fi quis» pomponius arbor» 



1) Bl. 2& hat nui die beiden letzten Worte. ^) Muss heissen : suasimus. 
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St bomirtus, mater* Dtrtum^ multer* bona* frater* 
Ceftatriy» pacta* repett* tria* bolta* le^ | da. 
3ntperium* bims, jt funöum* vmbrtot. eius* 
St pars* eytat* i>bt* ft martöato* grege* | funM* 

Dann folgen die Verse: 

Surtt ^e 6tfftciles fatts: ^oc ht cobu \ cc leges* 

He careas lege: carmtna rtoftra lege* 
(Efftcttur reftts^) ey gratnmate quoque prtore 

Qua leges tftas rtectere mente queas* 

Sodann die Citate der in obigen Versen zusammengestell- 
ten leges, von denen die beiden ersten anzuführen genügen 
wird: 

1 Declaratto fey pritnorum carmtttum* 
Hes ley eft trt tt* 6e pigrto* que trtciptt | res ^ypot^ece^)* 
QvLob Tterua. öepoft* quatn Bar* folert^ | rttter repettjt^). 
Die Citate schliessen mit der Bemerkung: 

1 Ceges tftas qutbus plures alias (notntrttbus | ettam 
nort mutatts) artnectere poffes* 2le== | ftis in carmtnum ca* 
ptte pretenta : in tnente tua | coütget* et ne ^tnc abtaut xdu 
neat* Quam | nulla pnquam vi poffe ötffolut fperamus* 
St I entm funtculus tripley 6tffictle rumpttur* ey^^ | tra 6e 
treuga et pace. c* t* *) longe 6tfftct=== | Itori reftis tfta fey funt^ 
cults feu cor6u | Its compacta rupttont fubiecta ertt* 
Hierauf werden noch eine Reihe bemerkenswerther Stellen in 
16 Absätzen mit der folgenden Bemerkung an der Spitze auf- 
geführt : 

1 Supraötctis paucas annectamus | oportet: non car^ 
mtne qut6em^ fe6 foluto fer*= | mone: cum 6tuerfts ötuerfa 
ftnt corM* 

3urtf gentium* öe pactis*)* proltya eft et prolt | ye per 
6octores eypoftta* ^utc a6*» | tunge* I* lege aqutita fi 6ele=^ 
tum* ab I* aquti* 6e | qua Mcit Bar. öomtnt tfta ley eft fin== 
gularifftma* 

^) Das von den Anfjangsbuchstaben dei drei voiheigehenden Distichen 
gebildete Wort. 

2) L. 5. D. de pignoribus et hypothecis. 20, 1. 

3) L. 32. D. Deposit! vel contra 16, 3. 
^) c. 1. X. de treuga et pace I. 34. 

5) L. 7. D. de pactis. 2, 14. 

2 
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Es wird geniigen, diesen ersten Absatz mitzutheilen. 

Bl. 4* schliesst: ^ €ypltdt quarurtöam legum et 6tffis= 
ctitum et I ftngulartum cortgeries : quos noua f erie | in Dtium 
cogenöas buytmus. Dt nouo cafxp^ \ fas ftuMo: non fme 
üoluptate et aömtra | tiorte legant et Umant (ft tUts cor6e 
fe=== 1 6et) ^utus ctutlis certfure ftuötoft* St qutö | autem 
lectione 6tgnum conf peyerint : coüe | ctoretn futs aötungant 
precibus. 

3mplacata fuos cum parca refoluerit | artus» 
Spiritus et^erei tranfuolet alta poli» 

Auf Bl. 4^ findet sich ein die ganze Seite einnehmender 
Aufsatz von Bologninus, überschrieben : 216 lectorem» und un- 
terzeichnet : 3oIogntnus^ Er beginnt mit den Sätzen : 

Pro correcttone jtngulari multorum nomtnum proprio:^ 
rum et appellatt | uorum: et altorum oerborum fere tnnu:= 
merabtitum que reperiuntur in qutnquagtnta Itbris | 6tgefto== 
rum» ^tc altquas regulas et mapmas ^abes per quas | 
imperpetuum errare non poterts: tmmo aöaptare omnta 
oerba in locts | futs Opportunist t)bi.ergo reperies ^ec vaba 
que ftattm ponam cor | rige prout te 6ocebo nunc : et prout 
tacent in origtnaltbus in locis | futs» €t primo famtite 
^ercifcunöe etc» Mcas famtite erctfcun | 6e fine» fj. et ftne» 
Y*^) et cum e» 3*^^ ^^* reperies profeneta: vt in tttu» | 6e 
profenetts: t)ult fcribt proyeneta per» y» 

Der Aufsatz des Bologninus, der auch »de orthographia pan- 
dectarum admonitio« genannt wird^), ist als eine der frühe- 
sten Arbeiten über juristische Kritik und Hermeneutik nicht 
ohne Interesse; indess ist dieser Anfang ein sehr schwa- 
cher und dürftiger, wie aus den mitgetheilten Sätzen hervor- 
geht. Rein äusserlich werden einige häufigere Fehler der 
Handschriften aufgeführt. Dier ganze Aufsatz besteht aus einer 
grösseren Anzahl solcher Beispiele falschgeschriebener Worte, 
denen die richtige Schreibweise beigefügt ist. 



') Demnach müsste es vorher heissen: I^yrdfcunbe* 
2) Savigny, Geschichte des R. R. 2. Ausg. 6. B. S. 365, Brencmann, 
Historia pandectarum. 1722. p. 323. 
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Auf Bl. 5* — 6^ folgt das Prooemium: Omnem reipublica^. 
Bl. 6^ — 355^ ^) der Text des Digestum vetus. Am Schlüsse steht : 

1 ^xnxs. ff. peteris» | 1 Hegtftrum» | a b c 6 e f g 
I?tfImnopqrftt)yY5ct* |2tB(ED€^(ß 
^31^ im n£)pQÄSCP3e. | l ©mnes funt 
quaterni preter 3£ qut eft 6uemus» 

Es folgen 33 nichtfoliirte Blätter. Auf dem ersten steht 
in grosser Schrift, keilförmig mit sich verkürzenden Zeilen 
gedruckt : 

f Ceytus 6tgeftt peteris cum fum | marits recenter 3^*= 
prcffus 3^=* I pcnfis ^rancifct regnault libra | rix turati vnu 
uerfttatts Pa | rifienfis fub 6tuo clau6io | Ptct fanctt ^acobx 
ey a6uer | fo fanctt 3iiö"i^ moram | agentb fintt feliciter | 
2lrtno fciltcet tncar | nattonts öcctmo | octauo fupra mil | Ic== 
fimum et quin | gentcftmum* | Die pero | fecunöa j 3«^^* | 

D* 8* I t 
Auf der Bückseite des ersten nichtfoliirten Blattes findet sich 
das Buchhändlerzeichen des Fran9ois B^gnault. Auf dem- 
selben steht ein nach rechts sehender Elephant, auf dessen 
Bücken ein Schild mit den Initialen : F B, darunter Vor- und 
Ztmame. Auf den folgenden Blättern ist die tabula rubri- 
carum und die tabula legum des Digestum vetus abgedruckt. 
Erstere, die 2Y2 Seiten einnimmt, hat die Ueberschrift : 

1 CttuH* ff* peterts* ferie alp^abetica | 6tspofitt: quo 
faciltus fjac in arte ty^^ \ runcult eos tnuentre poffint. 

Letztere, die 60 Seiten einnimmt, ist überschrieben: 

1 £eges omnes* ff* peteris ^tc orMne alp^abettco im«^ 
primuntur: pt ft quan | 60 tneptus aut menöofus fit tttulus 
le \ gern quam queris promptam ^abeas* 

b. Infortiatum. 2) 

Bl. 1»: Ceytus 3"fo^ti^tt | öomtni 3uftintant tmpera*= 
toris focratiffrmt* cum fummarits* 



^) Das letzte foliirte Blatt trägt 357, indem 354 und 356 übersprun- 
gen sind. 

^) Das Infortiatum ist der einzige Theil dieses Werkes, den Hain be- 
schreibt. Repertor. bibliogr. Nr. 9562. 

2* 
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Dann folgt das oben näher beschriebene Bild des Kaisers mit 
den Kurfürsten. Darunter: 

1[ Uenalts habetur Pariftus ey aöucrfo Sanctt yuo | nts 
tu (sie) eötbus ^ranctfct regnault» in pico fancti ^acobu 

Bl. 1^: ^oc panöcctarum meötum nunc fufctpe Icctor 
Harn mcMum (6tcunt) qutfque bcatus amat. 

1 216 lectorem* 

Que prius tüuftri compreffcrat aröua cuitu 

Preffor: et ornato limine ftruyit opus* 
tftc quia peruigili menöts purgatat oceüo 

Propterea nobis commemoranöus erat* 
Si tarnen ey^aufto fapientia cor6a lepore 

€biberint plufquam mufa preöicta ferat* 
3n meMum 6octt licuit proöucere oulgi 

Quo6 prius eöoctis jtt meliora 6are* 
Quare age carpe tibi lector ftuöiofe patentem 

3nsreffum: et faufto preuia carpe finu 
Cu tibi tanta tenes tutantia tempora tota 

Sic fapias femen fumere fanctus eris* 

Bl. 2* — 3* enthalten unter der Ueberschrift : 3^f^^*i^*i 
rubrice die Titel des Infortiatum mit vorausgehenden versus 
memoriales. Der Schluss lautet: 

^ €ypliciunt carmina ti=== | tulos omnes infortiati in* 
ge I niofa ferie compre^enöentia* 

Darauf folgt eine buchhändlerische Empfehlung mit der Ueber- 
schrift: Perfectiones ^uius operis und folgendem Inhalt: 

t €ft melioratus: augmentatus: pariatus 
Ut fubiecta öocent. optimus ifte über* 

1f Zrtelioratus in quattuor* 

1 Primo* in 6iIigentiori caftigatione | €t i6 ipfum (ne 
öiutius Dagari contingat) | luce clarius inöicabit glofa in 
nerbo femper | in prima columna* circa meöium cum plu* 
ri I bus alijs* vt patebit intuenti* 

1 Secunöo* in aptiori oröinatione* ^oc | patet in or* 
Mnatione titulorum numeroque | legum nuperrime appofito 
quo faciliori | intuitu confpictuntur et memorie commen 
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6antur: ac ettam fummartorum 6omint Bartolt | TlUjcanbn 
öe xmola. et altorum boctorum | que tmprefforum incuria 
oltm fuerant | tranfpoftta atque pretemtiffa que nunc | futs 
reftttuuntur locis* 

i Certto in eutöenttort dnnotattone* | Uerba entm teytu«' 
alxa longe patentius | quam olim funt annotata et multo 
factito I rt confpiduntur tntuttu quam prtus : quontam | rubris 
elementis ftgnantur» 

t Quarto in ^oneftiori operatione* St | enim ^anc im^^ 
prefftonem relique per öiuer^ | fa iam loca 6ifperfe compa* 
raueris : le^ | tius (me juöice) pro Ifac aureos quam pro j alia 
foliöos eyaumenanöos cenfebis* | Uifus ipfe iu6ey eft» quo6== 
que ab ocn^ \ lum appacd probatione non inöiget* 

1 (Earmina tumultuaria operis | commenöatio* 

2t66ita perluftres ft lumine cuncta ^bdu 

3fte über reliquis anteferenöus erit* 
dfixc properate fenes: pueri: iuuenesque fiöele» 

Uenafes peftes ponite propter opus* 

Auf Bl. 3^ ist das Bild des Kaisers mit den Kurfürsten 
wieder abgedruckt, darunter steht: 

3tnperatoris oerba | materiam 3^f^^tiati eyprimentia* 

1 Cefareis totus quo nofter fplenöeat orbis 
legibus: eyuuias tfic necis omnis ^abet* 

Bl. 4»— 290»i) enthält den Text des Infortiatum. Er 
schliesst mit: 

1 ^inis* I T Äegiftrum* | a. b. c. b. e* f* g» ij. u f. L 
m. n* 0. p* q* r* s* t v. je. y. 5* | 2t* 23* £♦ V. €♦ ^* (B. df. 
3* X* £♦ 2Tt* Xi. ©mnes | funt quatemi preter* P* qui eft 
ternus* et* Zt. \ qui eft quintemus* 

Der 3. Titel des 24. Buches (Soluto matrimonio), mit wel- 
chem das Infortiatum beginnt, ist noch Lib. 24 überschrieben, 
mit dem 25. Buche beginnt jedoch die Zählung Lib. 1 u. s. w. 
bis 14 statt 25 bis 38. 



1) Bl. 4 hat iirthümlich die Ziffer 204, 290 inthümlich 288. 
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^. 

Bl. 290^ hat die obenbeschriebene Buchhändlerdevise des 
Fr. Kegnault, jedoch mit verzierten BAndleisten umgeben. 
Dann folgen 22 nichtfoliirte Blätter, die die tabula legum und 
tabula rubricarum enthalten. Das letzte Blatt trägt vorne das 
Bild des Kaisers mit den Kurfürsten, hinten die ebengenannte 
Devise mit den Leisten. 

c. Digestum novum. 

Bl. 1*: Dtgefti nout Ccy | tus: cum fummartis ampltf*= 

ftmts* 
Dann folgt das Bild des Kaisers und die Unterschrift wie beim 
Infortiatum. 

Auf Bl. 1 ^ — 3 * stehen die Titel des Digestum novum mit 
den versus memoriales, sowie die tabula rubicarum. 

Bl. 3^ enthält das Bild des Kaisers mit der Unterschrift: 

3mperatoris oerba | matertam ff* nout eyprtmentia» 
Stngula cum vanas pofcant fibt crtmina penas: 
Curpta 6tgefto ptnötco probra nouo* 

Bl. 4* — 300* enthalten den Text, derselbe schliesst: 

1 ^tnts laus 6eo* | Hegiftrum ^utus operts* | a b c 6 
efgljtfimnopqrstoyys» 2tB(CD€^ 
<ß^3X£|XnH£)pQHSC. ©mnes funt qua^ 
temt prcter P et C qut funt | 6uemt* ^3H3S* 

Auf Bl. 300^ steht das Buchhändlerzeichen Begnaults ohne 
Leisten, 28 weitere imfoliirte Blätter enthalten die tabula 
legum. 

d. Codex. 

Bl. 1 * : CoMcts tuftintant | tmperatorts cum parüs legum 
fummarits 6tutna promulgatio* 

Es folgt das Bild des Kaisers \md die Unterschrift genau wie 
beim Digestum vetus. 

Bl. 1^ — 2^ enthalten die tituli Codicis in novem carmini- 
bus comprehensi ganz ebenso wie die obengeschilderte Aus- 
gabe des Codex von 1511. 

Bl. 3* enthält mehrere uns bereits aus der Ausgabe von 
1511 bekannte Stücke, so die Mittheilung über die Wahl des 
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Kaisers: Imperator cuius u. s, w. bis lib. VI, dann die vier 
folgenden Hexameter, jedoch lautet der erste folgendermassen : 

Znagunttnenfts : Creuerenjts: (Eolontenfis* 

Die übrigen stimmen überein. Weiter die Stelle aus der 
Glosse zu den Clementinen: Rex Romanorum u. s. w. Je- 
doch fehlen die Worte : Hanc triplicem und das Carmen triplex, 
die in der Ausgabe von 1511 stehen. Abgedruckt sind jedoch 
noch auf Bl. 3*: Johannis Chappuis tumultuarii elegi, die be- 
ginnen: Hoc qui cemis opus, und die wir gleichfalls aus der 
Ausgabe von 1511 bereits kennen. 

Auf Bl. 3^ findet sich das mehrerwähnte Bild des Kaisers 
mit der XJeberschrift : 3^P^^^^^* 

Bl. 4* — 401^ enthalten die neun ersten Bücher des Codex. 
Die drei Constitutionen : Haec quae necessario. Summa reipu- 
blicae und Cordi nobis est sind als Titel 1 — 3 des 1. Buches 
gezählt. Buch 9 schliesst folgendermassen: 

1 ^ms.\ I t Hcgtftrum* |abc6efsl?tflmn 

m xi £> p Q :si s ^ n X .\ \ 7171, bb, cc, vv, 

€€ /♦ ©mnes funt quatemt .\ 

t (Eo6ey 3^f^^^^^^^ fumma cura cafttgatus atque re | 
utf US : f ummartjs nouts iUuftratus finem optatum ac \ ceptt* 
2tnno 6omtnt* 7X1. cccccjcviij. 6te üero* ytj* Jtugufti* | 
3tnpcnfis opttmt vxn ^rancisct Kcgnault üntucrftta | tts 
partftenjts* librarij turatt e Muerfo faceüt f anett yuo^ | nts^ 
in üico fanctt 3^^^^^ f^^ PS"^ ^^^^ CIau6it moram | 
agentts* 7)\ <ß /♦ 

Es folgen 37 unfoliirte Blätter, deren erstes auf der Rück- 
seite das Buchhändlerzeichen Regnaults ohne Leisten hat. Die 
folgenden 4Y2 Blätter enthalten die tabula titulorum Codicis, 
die weiteren die tabula legum Codicis, die vorletzten beiden 
Blätter die tabula autenticarum Codicis, das letzte Blatt ist 
weiss. Auf Bl. 338 fehlt die Angabe der Seite. 



e. Voliimen.') 

Bl. !•: Parui »olummts 1 (Ccflus: cum fummarijs 
fetttli&us et amplis. 
Es folgt das Bild des Kaisers und die Unterschrift ^nz me 
beim Infortiatum. 

Bl. l"": Copiofum argumentum uoluminis. 
üolumen peculiati »ocafjulo dictum toHus | legalis fas 
pientie continens complementum. 

T[ 2Ii lectotem. 
^oc qui cemis opus mtro canbou patratum; 

I>Tfete propeitfo cuncta fauote Delis. 
SinguU fcripta ptecor bejcins fpedeittur ocellis. 

2Xb plenum nequeo pro quibus ipfe loqui. 
Ore caueto graut tarn terfos rohere ifaxtas. 

£iuor qut cunda carpcrc beute foles. 
Si bona que compto funt iuncta »olumine centat: 

^unc ipfum nemo qut repret^enbat erit. 

Dtdor magnanimus complenbo folumina iuris. 
Jeu6aque nobtiitas iuraque ^iftribuo. 

Bl. 2"— 124» enthalten 97 Novellen in 98 Titeln, einge- 
theilt in 9 Collationen. Unter der Ueberschrift : De ^erebtbus 
et falcibta etc. Ci. t, lautet der Änfeng : ^ 3" nomine fcomini 
noftri 3efu djti^ Über con ] ftituttonum noueüarum autenttcorum. 
Der SchluBs: 1f Jinis autenticorum et coUationum. 

Bl. 124* — 220'' enthalten die drei letzten Bücher des Codex, 
die Lihri feudorum nebst einigen Kaisergesetzen, die Extra- 
vagantes, quas noimulU imdecimatu collationem appellant und 
den Liber de pace Constantiae. Der Scbluas lautet r ^ (gfs 
pitdt Über öe pace | Conjtantie. | J Kegtftrum. | a. b. c. b. e. 
f. g. l). i. i. I. m. n. o. p. q. | r. s. t. p. f. y. 5. 2X. S. <C. 

V. <£. ©m= I nes fu- — -'—' — '- '« -■- ' ■"■ >■ 

Dann folgt auf Bl. 2 

') Biener, OesobichU 
das nichtdatiite Volumen 
□ähei beatinunen. 
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naults mit Leisten. Auf acht nicht foliirten Blättern sind 
beigefugt die tituli trium librorum Codicis, die rubricae trium 
librorum Codicis, die tituli feudorum und die tabula legum 
trium librorum Codicis in alphabetischer Beihenfolge. 

Dem der Bibliothek des Reichsgerichts gehörigen mir vor- 
liegenden Exemplar obiger 5 Bände ^] sind die Institutionen 
nicht beigefügt. Aus der Art des noch aus dem 16. Jahrhun- 
dert stammenden Einbandes lässt sich schliessen, dass sie 
schon damals bei dem Exemplar nicht vorhanden waren. Die 
Institutionen wurden als ein Bestandtheil des Volumen be- 
trachtet, aber gedruckt wurden sie in der älteren Zeit durch- 
gängig selbständig und dem Volumen nur häufig beigebunden. 
Wahrscheinlich gehört eine Ausgabe der Institutionen auch 
zu unserer ersten nichtglossirten Ausgabe der Justinianeischen 
Kechtsbücher. 2) Für die Institutionen war übrigens der Ge- 
danke, die Glosse wegzulassen, ebensowenig neu wie für den 
Codex. 

Als Verleger des Werkes hat sich genannt : Franciscus Reg- 
nault, librarius iuratus imiversitatis Parisiensis.^) Begnault 
war ein berühmter Buchhändler und Buchdrucker, der eine 
grosse Anzahl von Büchern hat drucken lassen. Nach Werdet 4) 
ist er 1552 gestorben. Meistens setzte er unter die von ihm 
gedruckten und verlegten Bücher: ex officina honesti viri 



^) Yergl. Schulz, Jenaer Liteiaturseitung 1878, Nr. 583, Katalog der 
Bibliothek des Reichsgerichts 1882, Sp. 53. Zu den hier aufgeführten 
drei Theilen konnten die fehlenden Theile der Digesten aus Bluhmes 
Bibliothek erworben werden. Sie hatten dem Einbände nach ursprünglich 
zu den drei anderen Theilen gehört. 1593 schenkte Johannes Stygge, 
Danus, zu Altorf das Buch dem Christophorus Furrer. 1795 besass 
es »Fi. Bodmann, Prof. Moga. 

2J Die Angaben bei Spangenberg S. 744, Biener, Institutiones p. XIV 
stützen sich auf Brencmann, hist. pand. p. 266. Letzterer will eine Aus- 
gabe des Corpus iuris civilis von 1531 apud Franc. Begnault in octavo 
hei Alex. Cuningham gesehen haben. Daraus ist nicht mit Sicherheit auf 
die Existenz der Institutionen von 1518 zu schliessen. Erst das Auffinden 
eines Exemplars wird Gewissheit bringen. 

3) Der Zusatz sub divo Claudio bedeutet die Hausmarke, vici sancti 
Jacobi oder e regione sancti Jacobi bedeutet die Rue St. Jaques, ex ad- 
verso sancti Ivonis gegenüber der Kapelle des heiligen Ivo. 

*) Histoire du livre, 3. 1, p. 13. 
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Francisci Regnault. Da diese Angabe bei unserem Werke 
fehlt, darf man annehmen, dass Regnault es nicht selbst ge- 
druckt hat. Aus der ganzen Art des accuraten und zierlichen 
Druckes, aus den verwendeten ähnlichen Initialen möchte man 
schliessen, dass auch die Ausgabe von 1518^) aus der Officin 
des Andr6 Bocard hervorgegangen ist. Sie ist mit kleineren 
gotischen Lettern gedruckt wie der Codex von 1511, aber viel 
schöner und deutlicher. Der Druck ist zweispaltig, der Text 
schwarz, die Ueberschriften, Titel, Zahlen und die zahlreichen 
kleinen Initialen roth. Ausserdem schmücken das Buch eine 
Anzahl verzierter und grösserer Initialen in schwarzem Druck. 2) 
Unsere Ausgabe ist ein kleines Meisterwerk der Buchdrucker- 
kunst im 16. Jahrhundert, was jeder Aldine und jedem Elzevir 
an die Seite zu stellen ist. Auf einer Spalte stehen 51 Zeilen 
und die Ueberschrift, die Spalte ist lO^s Centimenter hoch und 
3Y2 Centimeter breit. Das Format ist nach der Zahl der 
Blätter des Bogens Octav, nach der Grösse Duodez. 

Die Bezeichnung des Kegnault als librarius juratus erklärt 
sich aus der Verbindung der Buchhändler mit der Universität. 
Erstere bildeten eine Corporation und diese war ein Glied 
der Universität. Diese prüfte die Buchhändler vor ihrer Zu- 
lassung, ob sie die nöthigen Kenntnisse hätten, ihr Gewerbe 
auszuüben. Die Buchhändler standen unter der Gerichtsbar- 
keit der Universität, deren Rector sie einen Eid abzulegen 
haben, der auf pünktliche Erfüllung ihrer Pflichten gerich- 
tet ist. 3) 

Als Herausgeber des Werkes nennt sich in dem mitge- 
theilten Briefe Egidius Daurigny aus Beauvais, Licentiat der 
Rechte*). Nach diesem Briefe hatte der Verleger Regnault 



^) Die nichtdatirten Theüe Infoitiatum, Digestum noyum und Volumen 
stammen jedenfalls aus dem gleichen Jahre wie die datirten. 

2) Ob letztere noch Holzschnitt oder schon Typen in geschrotener 
Manier sind, ist schwer zu entscheiden. Das letztere ist das wahrschein- 
lichere. 

3) Chevillier, Origine p. 327, 335. Daselbst Universitätsstatute von 
1275 und von 1342, in denen der Eid genau vorgeschrieben ist. 

*) In den mir zugänglichen biographischen Hülfsmitteln wird er nicht 
erwähnt. 
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mehrfach von hervorragenden Juristen gehört, dass das Be- 
rufen auf die Glosse und die streitenden Meinungen der Doc- 
toren unter Ausserachtlassen der Bedeutung des Textes ein 
trauriger Behelf sei. Gewiss dürfen wir hierin einen Zug der 
Henaissance sehen in einer Zeit, in der Budäus bereits eine 
glänzende Wirksamkeit entfaltete^ wenn Daurigny auch als 
Zeugen für jene Verwerfung der Glosse nur Johannes Faber 
anfahrt, der bereits in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
lebte. Fabers Bemerkungen sind mehr gegen die Weitläufig- 
keit der exegetischen Vorlesungen und der Commentare seiner 
Zeit gerichtet als gegen die Glosse; es ist der Zug einer 
neuen Zeit, dass Daurigny die scharfen Ausdrücke Fabers ge- 
gen die Glosse selbst anwendet. 

Nach dem Briefe Daurignys hat es sich nur um die Di- 
gesten gehandelt. Die Ausdrücke Daurignys lassen hinreichend 
erkennen, dass deren Abdruck ohne die Glosse ein neues Un- 
ternehmen war, dass Kegnault den Gedanken längere Zeit mit 
sich herumtrug und ihn mit vielen Gelehrten besprach, die 
ihm zuredeten. Auch Daurigny hat Hegnault zu dem Unter- 
nehmen gerathen und es ihm ans Herz gelegt. Ueber seine 
eigene Thätigkeit fügt Daurigny hinzu, dass er Sorge getra- 
gen und sich eifrig bemüht habe, »ut hi digestorum libri in 
manus hominum quam emendatissimi veniant«. Vermuthen 
darf man wohl, dass Daurigny dieselbe Sorge wie den Digesten 
auch den übrigen Theilen des Corpus juris gewidmet hat. 
Aber welcher Art war die von Daurigny aufgewandte Sorge? 
Obige Worte lassen sich ebensogut von einer kritischen Re- 
cension des Textes als von einer blossen Correctur verstehen. 
Um dies zu entscheiden, müssen wir auf die kritische Bedeu- 
tung der älteren Ausgaben des Corpus juris etwas näher ein- 
gehen *) . 

Die alte Eintheilung der Pandektenausgaben in vulgatae, 



^) Die Literatur hierüber ist ungenügend. Ausser den durchaus unzu- 
verlässigen Angaben in Spangenbergs Einleitung vergl. Schrader, Abhand- 
lungen aus dem Civilrechte 1. Bdchen. 1808, S. 193 ff. und dessen civili- 
stische Abhandlungen 1816, S. 355 ff. Thibaut, Versuche. 2. Ausg. 1817. 
1. Bd. S. 225 ff. 
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Noricae oder Haloandrinische und Florentinische ist von Thi- 
baut ersetzt worden durch die Unterscheidung von 1) Edi- 
tiones florentinae, welche aus der berühmten Florentinischen 
Handschrift gesöhöpft sind, 2) Editiones vulgatae, die auf 
Yulgathandschriften beruhen, und 3) Editiones mixtae, welche 
die Florentina und Yulgathandschriften zugleich benutzt haben. 
Unter den letzteren hat die Ausgabe Haloanders von 1529 
einen grossen Buf erlangt. Die erste editio florentina war die 
von Lelio Torelli und seinem Sohn Francesco besorgte kost- 
bare Ausgabe, die 1553 zu Florenz erschien. Die älteren 
Drucke gehören bis zum A,nfang des 16. Jahrhunderts alle zu 
den Vulgatausgaben. Schrader hat versucht eine Anzahl der- 
selben zu classificiren. Ob bei der mangelhaften kritischen 
Grundlage der älteren Ausgaben das liteiürhistorische Resultat 
gross genug war, um die peinliche Mühe dieser Arbeit zu be- 
lohnen, möchte ich dahingestellt sein lassen. 

Von weit grösserem Interesse ist der Nachweis der ersten 
editio mixta, der ersten systematischen Benutzung des Codex 
Pisanus. Ihre Spuren führen uns wieder zum Humanismus, 
der durch Vermittelung der Philologie befrachtend auf die Juris- 
prudenz wirkte und bei ihr den Sinn für Kritik und Sich- 
tung der Quellen erst erweckte^). Der grosse Philologe An- 
gelus Politianus zu Florenz wollte eine kritische Ausgabe der 
Pandecten bearbeiten und schrieb zu dem Zweck eine CoUa- 
tion der Florentina an den Band seiner Vulgatausgabe der 
Digesten. Die Collation ist von 1490. Ohne seinen Plan 
ausgeführt zu haben starb Politian 1494. Die Aufgabe über- 
nahm der Jurist Ludovicus Bologninus, der freilich der Arbeit 
nicht gewachsen war und nur Politians Collation abschrieb. 
Auch er starb 1508 ohne seine Arbeiten beendet zu haben. 
Bologninus hinterliess seine Papiere dem Dominikanerkloster 
zu Bologna mit der Bestimmung, dass sie in Gegenwart zweier 
Patres von Jedermann eingesehen werden könnten. Jedoch 
sollte Nichts daraus abgeschrieben werden 2). Trotz dieser Be- 

^) Stintzing, Geschichte der deutschen Rechtswissenschaft 1. Abth. 1880, 
S. 176 ff. 

2) Biencmann, Hist. pand. p. 319. 
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Stimmung ist die Bologninische Sammlung bis zum Erscheinen 
der Torellischen Pandecten die alleinige Quelle der Floren- 
tinischen Lesarten und der sogenannten editiones mixtae ge- 
worden, selbst Haloander hat nur diese abgeleitete Quelle be- 
nutzt. Ein Dominikaner war ihm dazu behülflich; das letzt- 
willige Verbot des Bologninus zu umgehen. Aber schon kurz 
nach seinem Tode ist der letzte Wille des Bologninus verletzt 
worden. Brencmann machte auf eine Ausgabe des Corpus 
juris von 1516, erschienen bei Franc. Fradinus in Lyon, auf- 
merksam, die Florentinische Lesarten nach den Papieren Bo- 
lognins brachte. Jetzt wird die Fradinsche Ausgabe des Di- 
gestum vetus von 1510 und die des Digestum novum von 1511 
regelmässig als die Originalausgabe mit den ersten Florentini- 
schen Varianten betrachtet*). Aus den Schätzen der E-eichs- 
gerichtsbibliothek kann ich nachweisen, dass diese Ausgaben 
nur Nachdrücke der wirklichen Originalausgabe sind, die be- 
reits 1509 zu Lyon von dem Magister Nicolaus de Benedictis 
gedruckt wurde 2). Das Digestum vetus ist vom 3. November 
1509 datirt. Der rothgedruckte Titel lautet: 

Dtgeftum oetus fummts elucubratum | ac caftigatum 
otgtüjs vna cum a66t | ttontbus tarn ab teytum quam ab 
glofam | 6e recentt tnfertis et con== | coröantijs iuris ca^ \ 
nontci: egregie | et quaöran* | ter aötun | dis. 

Auf der Rückseite findet sich : 

Tib lectorem* 

f}abts oetus öigeftum noutter eyactifftme accuratifftmeque 
emenöatum opus: ft oculata fiöe non conntuentibus | ocults 
tnfpicias aömoöum peruttle neceffarium et mtrabtle übt que^^ 
rere poteris ab oculum et fiöeliter: tu qui oeras litte | ratu*» 
ras et %ris meöulam non corticem amas neceffariam om«^ 
nium legum correctionem fecunöum litteram pyf^"^^ longe | 
mtrumque immoöum ah omntbus transfumptts coötctbus 

1) Spangenberg S. 432, 721, Thibaut S. 248, Savigny, Geschichte 6. B. 
S. 444, neuerdings auch noch Stintzing S. 179. 

^ Die Bibliothek besitzt alle sechs Theile. Das Digestum novum 
wurde vom Magister Jacobus Sacon gedruckt, gehört aber jedenfalls zu 
obiger Ausgabe. Es ist datirt vom 27. Nov. 1509. Das Volumen ist bei 
dem Exemplar der Reichsgerichsbibliothek vom 13. Januar 1508 datirt. 
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ötftantem: ^aWtam per confummattfftmum tureconfultum 
equt I tem auratum öominum £u6o* Bologninum* Cum 
fumma cura et ötitgentt ftuöio per eunöem euacuatam a 
peris ortgtnaltbus ^paribt^' \ darum: cut eft merito congratu^' 
lanöum» nam ofque ab etus tempora tn^ertta: tum tmperi^ 
tta: tum incuria imprimentium opus | imperfectum reman^ 
ferat: mo6o luculenter eluctöatum et membratum» Cum 
quibus lixc infertts faciltus ftne labore nummt et cor | poris 
errores perquirere poteris* Coötcemque tuum IfabMs per^ 
fectum et non manc^um: vna cum altjs aöötttombus no^ 
utfftme fu= I peraööitis: tam ab teytum quam ab glofam 
Derbts fucctnctts complectenöo omnes teytus et gloffas ftn== 
gulares et notabties» €t quamplura alia non tnuttita | que 
annotationes in futurum Dntcuique: et ab ^onorem et ab 
otUttatem reöunöabunt proculöubio^ 

Es folgen mit zwei einleitenden Zeilen die bekannten sechs 
griechischen Verse vor dem Eingang der Pandecten ins Latei- 
nische übersetzt und die uns bereits bekannte admonitio des 
Bologninus de orthographia pandectarum. 

Die Fradinsche Ausgabe von 1510 ff. ist nur eine Wieder- 
holung dieser Ausgabe mit ganz unbedeutenden und unwesent- 
lichen Zusätzen. Selbst die früher nicht übliche Bezeichnung 
der einzelnen leges der Pandecten mit Zahlen, deren Einfuh- 
rung Spangenberg der Fradinschen Ausgabe zuschreibt, findet 
sich bereits in der Lugduner Ausgabe von 1509. Da Bolognin 
1508 starb, muss die heimliche Abschrift von seinen Papieren, 
nach der Nicolaus de Benedictis druckte, kurz nach seinem 
Tode nach Lyon gebracht worden sein.^) 

Unsere nichtglossirte Ausgabe von 1518 ist auch eine 
editio mixta und zwar im Wesentlichen ein Nachdruck des 
Textes der Fradinschen Ausgabe, sei es der ersten von 1510 
— 1514, oder der folgenden von 1513 — 1516 und von 1516 — 
1518 erschienenen, die alle nur unerheblich von einander ver- 



^) Daraus geht hervor, dass unsere Ausgabe von 1509 in der That die 
erste editio mixta ist. Die in der Beichsgerichtsblbliothek gleichfalls 
vorhandene Ausgabe des Digestum vetus, impr. per Nie. de Benedictis, 
V9m 10. April 1508 hat weder Florentinische Varianten noch Noten des 
Bolognin. 
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schieden sind. Darauf führt eine Vergleichung der Lesarten 
und die Beobachtung , dass die Beigaben, Gedichte, versus 
memoriales u. s. w. meistens auch in der Fradinschen Aus- 
gabe vorliegen. Wir dürfen demnach Daurignys Arbeit eher 
eine Correctur als eine kritische Recension nennen. Die Zäh- 
lung der leges in den Pandecten hat Daurigny gleichfalls 
aufgenommen, ebenso die dem Text noch hinzugefügten Sum- 
marien i), die übrigens auch in älteren Ausgaben als der von 
1509 bereits vorkommen. Die Summarien sind in unserer 
Ausgabe von 1518 mit rothen Händchen bezeichnet, ganz 
ebenso wie dies zum ersten Male die Fradinsche Ausgabe 
thut. Auch die Zählung des Infortiatum mit lib. 1, 2 u. s. w. 
statt lib. 25, 26 u. s. w. findet sich in der Fradinschen Aus- 
gabe von 15112). Wie wenig Sorgfalt Daurigny überhaupt an- 
gewandt hat, geht daraus hervor, dass er in seine unglossirte 
Ausgabe in dem Vorwort zum Infortiatum die Verweisung auf 
die Glosse ^) mitaufnahm, die nur für die Fradinsche glossirte 
Ausgabe passte. Auf Bl. 23*— 24* des Digestum vetus findet 
sich vor dem 2. Buch unter der Ueberschrift : Arbor iuris- 
ditionum und mit dem Anfang: Jurisditio in genere sumpta 
est, eine Mittheilung, die nicht aus der Fradinschen Aus- 
gabe entlehnt ist. Die Inscriptionen in den Pandecten 
sind wie in allen Ausgaben jener Zeit unvollständig, indem 
nur der Name des Juristen am Anfang der Stelle genannt ist. 
Auch was Codex und Volumen anlangt, ist unsere Aus- 
gabe von 1518 nicht selbständig. Die Fradinschen Ausgaben 
des Codex von 1514 und 1516, sowie des Volumen von 1512 
und 1515 beruhen sowenig wie die Pandecten auf einer eigen- 
thümlichen Recension, stützen sich vielmehr auf die unmittel- 
bar vorausgegangenen Ausgaben, die bei Nicolaus de Bene- 
dicts erschienen sind, bei Joh. Petit zu Paris 1508 und 1511, 
und bei Jac. Mareschal zu Lyon 1511. In den für uns hier 
gleichgiltigen Bandbemerkungen zur Glosse finden sich in den 



1) Vergl. Savigny, Geschichte 6. B. S. 182. 

^) Nicht in der des Benedictis von 1509, wohl aber schon in der Jo- 
hann Petitschen, Par« 1510. 4. 
. 3) S. S. 20. 
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Fradinschen Ausgaben allerdings zahlreiche Zusätze. Was aber 
den Text anlangt, sind diese Ausgaben im Wesentlichen nicht 
von einander verschieden und es könnte demnach der Text 
unserer Ausgabe von 1518 sowohl bei dem Codex als dem Volu- 
men gleichfalls aus den obengenannten Fradinschen Ausgaben 
entiehnt sein. Nach einer genaueren Vergleichung nament- 
lich auch der Gestalt, in der die Summarien gegeben sind, 
bin ich indess zu dem Resultat gekommen, dass der Text des 
Codex entlehnt ist aus der Codexausgabe mit Glosse, die, be- 
sorgt von dem Magister Johannes de Gradibus, Professor bei- 
der Rechte, 1511 bei Jac. Mareschal zu Lyon erschien i). 

Die einzelnen leges des Codex sind in der Textausgabe 
von 1518 wie auch bereits in der von 1511 gezählt. In den 
ältesten Ausgaben fehlt die Zählung, jedoch ist sie in die 
Ausgaben früher eingeführt worden, als die Zählung der leges 
bei den Pandecten. Die in den Codex eingeschalteten Authen- 
tiken sind in der Ausgabe von 1518 ebenso wie in der nicht- 
glossirten von 1511 mitabgedruckt. Die Inscriptionen sind 
vernachlässigt, die Subscriptionen fehlen, wie bei allen Aus- 
gaben aus dieser Zeit. 

Die Textausgabe des Volumen beruht wieder auf der Fradin- 
schen Ausgabe von 1512 oder 1515. Die 97 Novellen sind nach 
Collationen geordnet und in 98 Titel vertheilt 2) . Die Collationen 
sind in unserer Ausgabe sorgfältig bemerkt sowohl in den Co- 
lumnenrubriken als im Texte selbst am Anfang jeder CoUation. 
Dem Text sind Summarien beigefügt 3). Die Titel sind ge- 
zählt 4). Die Subscriptionen finden sich bei einer Reihe von 
Novellen nach dem Vorgange der Ausgabe Venet. ap. Arriva- 
bene 1491. 

Eine zweite Auflage des geschilderten Buches ist in den 
Jahren 1523—31 bei demselben Verleger und besorgt von 

'J Katalog der Bibliothek des Eeichsgeiichts Sp. 52. 

2) Die Uebersicht über diese 97 gewöhnlichen Authentiken siehe bei 
Spangenberg S. 472 oder Biener S. 547. 

3) Dass die Summarien im Texte, nicht in der Glosse stehen, finde ich 
zuerst in der Ausgabe apud Nicol. de Benedictis 1508; Biener (p. 334) hat 
es erst in der Boucardschen Ausgabe von 1511 .bemerkt. 

^) Dies ist zuerst in der Fradinschen Ausgabe von 1512 geschehen. 
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demselben Herausgeber erschienen *) . Der Codex wurde an- 
scheinend zuerst vergriffen; dessen neue Auflage ist vom 
12. August 1523 datirt. Brencmann erzählt, er habe das Cor- 
pus juris civilis von 1531 ed. Aegidio Daurigny, Par. ap. Fr. 
Kegnault bei dem Schotten Alex. Cuningham gesehen. Das 
Digestum vetus von diesem Jahre ist Savigny bekannt gewor- 
den ; die übrigen Theile erschienen wahrscheinlich wie bei der 
ersten Auflage undatirt. Auch diese Auflage ist sehr selten. 
Vor mir liegt der Codex von 1523 2). Derselbe hat 401 Bl. 
Text und stimmt mit der ersten Auflage vollständig überein. 
Auf jeder Seite steht genau dasselbe bei beiden Auflagen. 
Trotzdem liegt ein Neudruck vor. 

Von der bisher regelmässig für die erste nichtglossirte 
gehaltenen Ausgabe (Paris, ap. Claude Chevallon 1525 — 27) 
ist unsere von 1518 vollkommen verschieden. Die Chevallon- 
sche ist in 5 starken Bänden, in grösserem Format (Octav) 
erschienen und mit römischen Lettern ohne besondere Accu- 
ratesse und ohne Schmuck gedruckt, sodass sie voii der Aus- 
gabe von 1518 an typographischer Schönheit und geschmack- 
voller Ausstattung weit übertroffen wird. Einen kritischen 
Werth hat auch die Chevallonsche Ausgabe nicht, indem sie 
ein Nachdruck des Textes der glossirten Reraboltschen Aus- 
gabe von 1518 — 1524 ist^j. 

Dass die Ausgaben des Corpus juris ohne Glosse mit all- 
gemeinem Beifall aufgenommen worden sind, darf man wohl be- 
zweifeln, wenn man erwägt, wie wenig Exemplare dieser ersten 
Ausgaben sich erhalten haben und wie viele Juristen unbe- 
rührt vom Humanismus festhielten am mos Italiens'*). Noch 
1539 lehnte selbst ein Schüler des Alciat, Viglius von Aytta 
die Aufforderung des Buchhändlers Johann Herwagen in Ba 
sei, eine verbesserte reine Textausgabe des Corpus juris zu 



1) Brencmann p. 266, Biener p. XIV, Spangenberg S. 749, 761, 448. 

2) Aus der Herzogl. Braunschweig-Lüneburg. Bibliothek zu Wolfen- 
büttel. 

3) Böcking S. 19, N. 1. 

*) Eine sehr charakteristische und ergötzliche Beschreibung desselben 
von Freigius vergl. bei Stintzing S. 109. 
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besorgen, mit der Motivirung ab, die Zahl derer, welche die 
Glosse gering schätzten und den Text allein verlangten, sei 
zu gering, um genügenden Absatz hoffen zu lassen. Er fügte 
hinzu: »Ego sine glossis jus civile recte disci non posse puto, 
nee textus nudi editionem juris studiosis valde utilem fore 
arbitror«^). Erst 1627 erschien die letzte Ausgabe des Corpus 
juris mit der Glosse 2). Diese Thatsache kennzeichnet das 
definitive Verschwinden der praktischen Autorität der Glosse. 
1518 wurde das Sammelwerk des Accursius durch den geistig 
regsamen und unternehmenden Sinn Pariser Buchhändler und 
Gelehrter zum ersten Male aus seinem altbefestigten Besitz 
gesetzt. Erst nach länger als 100 Jahren ist der damit be- 
gonnene Umschwung in Behandlung und Gebrauch des Corpus 
juris ein allgemein anerkannter geworden. 

Aber die aus dem praktischen Leben verdrängte Glosse 
hat eine vertiefte wissenschaftliche Forschung wieder in ihr 
Recht , wenn auch nur ihr historisches , eingesetzt. Was 
Brieglebs glänzender historischer Scharfblick zuerst in klare 
Worte fasste: »So oft ich von der Reception des römischen 
Rechts besonders in Deutschland höre, drängt sich mir die 
Frage auf: ob es nicht ungleich bezeichnender wäre, von der 
Verbreitung und Reception der italienischen (romanisch-ger- 
manischen) Jurisprudenz zu sprechen a 3), ist durch jede Unter- 
suchung über die Receptionsgeschichte bestätigt worden und 
ist für jede Fortführung der Forschiing massgebender Grundsatz. 

1) Stintzing S. 231. Trotzdem ist 1541 bei Herwagen eine Textaus- 
gabe des Corpus juris erschienen. 

2) Ein neuerer Versuch die Glosse allein herauszugeben führte zu kei- 
nem Resultat. Vergl. Claussen, Denuo edendae Accursianae glossae speci- 
men. Hai. 1828. 

3) lieber execu torische Urkunden und Executiv-Process. 2. Aufl. 1. B, 
1845, S. 26. Der Gedanke ist geistvoll weiter ausgeführt von Sohm, Deut- 
sche Rechtsentwickelung in Grünhuts Zeitschrift, 1. B. S. 255 — 58. 
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